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Allgemeines 

Die Arbeitsstelle zur Geschichte des Deutschen als Fremdsprache 
(AGDaF) an der Universität Bamberg wurde im Sommer 2000 ein-
gerichtet. Sie befasst sich mit Untersuchungen zum Erwerb des 
Deutschen als Fremdsprache (DaF) durch Anderssprachige auf 
dem jeweiligen Stand der Sprachentwicklung. Der Untersuchungs-
zeitraum reicht vom Mittelalter bis in die Neuzeit. Dabei werden der 
hoch- und der niederdeutsche Sprach- bzw. Kontaktraum gleich-
ermaßen berücksichtigt. Gegenstand der Forschung sind  

 Berichte über den Erwerb von DaF infolge von Kolonisati-
ons- und Migrationsprozessen, 

 Berichte über die Entstehung und Entwicklung von Zwei-
sprachigkeit mit Deutsch als Kontaktsprache, 

 Berichte über das Deutschlernen als Erfordernis für Rei-
sende, Kaufleute, Handwerks- und Kaufmannsgesellen, 
Pilger, Diplomaten, Soldaten, Intellektuelle, ‚fahrendes 
Volk‘ und Einwanderer sowie 

 explizite Zeugnisse für das Erlernen des Deutschen, näm-
lich Glossare, Sprachbücher, Lerngrammatiken und (vor-) 
wissenschaftliche Grammatiken vom Späthumanismus 
bis zum 20. Jahrhundert. 

Es werden aber auch komplementäre Erscheinungen im deutschen 
Sprachraum bearbeitet: die Geschichte des Erwerbs und der Lehre 
moderner Fremdsprachen hierzulande. Die AGDaF möchte zum 
einen dem Arbeitsfeld DaF, dessen Nobilitierung zum akademi-
schen (Teil-) Fach nicht sehr lange zurückliegt, die Perspektive auf 
seine eigene Geschichte öffnen, die jahrhundertelang im prakti-
schen, handfesten Lernen und Lehren des DaF bestand. Sie will die 
Fachgeschichte des DaF als Geschichte eines Praxisfeldes studie-
ren, welches bis ins Frühmittelalter zurückreicht. Zum anderen 
möchte die AGDaF der sprachwissenschaftlichen Germanistik die 
transkulturelle Geschichte ihres Arbeitsgegenstandes verdeutli-
chen: Das Deutsche stand in jedem Abschnitt seiner Entwicklung 
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im sprachlichen Austausch mit Nachbarsprachen. Ein zentraler 
sozialer Ort, an dem dieser Austausch stattfand, war das Lernen 
und Lehren des DaF durch Nichtdeutsche und das Lehren und 
Lernen anderer Sprachen durch Deutschsprachige. Im Zentrum 
des Interesses stehen nicht die Resultate von Sprachkontakten, 
sondern die Personen(gruppen), die Träger von und Akteure in 
Sprachkontakten waren. Am intensivsten waren diese Kontakte in 
Mittel-, Nord- und Osteuropa, doch kam das Deutsche auch mit 
weit entfernten Sprachen in Kontakt, beispielsweise durch Aus-
wanderer, Kaufleute und Missionare und, während der kurzen ko-
lonialen Geschichte Deutschlands, durch Militär- und Verwal-
tungspersonal. 
Die AGDaF ist Trägerin von Forschungsprojekten, dient aber auch 
der Koordination der Forschung auf diesem Feld. Ihre Quellen-

sammlung (Filme, Kopien, Ori-
ginale) ist externen Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftlern zugänglich. Sie ist in 
ein internationales Forschungs-
netzwerk eingebunden mit Uni-
versitäten in Dänemark, Est-
land, Finnland, Frankreich, 
Großbritannien, Italien, Lett-
land, Österreich, Polen, Russ-
land, Schweden, Spanien, der 
tschechischen Republik und 
Ungarn. Sie wird von einem 
Beirat unterstützt, dem Vertre-
terinnen und Vertreter ver-
schiedener Fächer der Universi-

tät Bamberg angehören: Prof. Dr. Martin Haase (Romanistik), Prof. 
Dr. Mark Häberlein (Neuere Geschichte), Prof. Dr. Christa Jansohn 
(Anglistik), Priv. Doz. Dr. Friederike Schmöe (Germanistik), 
Prof. Dr. Rudolf Stöber (Kommunikationswissenschaft), Prof. Dr. 

Abb. 1: Fluchtwege der Hugenotten 
in Europa 
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Peter Thiergen (Slavistik). Weiterhin arbeitet die AGDaF mit dem 
Zentrum für Mittelalterstudien (ZEMAS) der Universität Bamberg 
und mit dem Interdisziplinären Institut für Kulturgeschichte der 
Frühen Neuzeit der Universität Osnabrück (Prof. Dr. Klaus Garber) 
zusammen. Die AGDaF stützt sich auf Forschungsprojekte, Disser-
tationen und Abschlussarbeiten. Ihre Aktivitäten werden auf den 
folgenden Seiten vorgestellt. 

Projekte 

1. Deutsch als Fremdsprache in der Romania vom 15. bis zum 17. 
Jahrhundert	
Das Deutsche ist auf allen Stufen der Sprachentwicklung von An-
derssprachigen als Fremdsprache gelernt worden, doch die ältere 

Geschichte des DaF, na-
mentlich die Zeit bis 1700, 
war bisher weitgehend un-
erforscht. Das Projekt un-
tersuchte zwei- und mehr-
sprachige Sprachführer und 
Lerngrammatiken des 
Deutschen (Frühneuhoch-
deutsch und älteres Neu-
hochdeutsch) für Italiener 
aus dem 15. bis 17. Jahr-
hundert und für Franzosen 
und Spanier aus dem 17. 

Jahrhundert, außerdem Grammatiken des Deutschen aus dem 16. 
Jahrhundert unter diesem Aspekt. Die Romania bietet im gewähl-
ten Zeitraum die wahrscheinlich umfangreichste Überlieferung und 
die größte historische Tiefe; die ältesten bekannten Handschriften 
von Sprachführern stammen vom Anfang des 15. Jahrhundert. 
Romanen (‚Welsche‘) sind – neben Tschechen und Polen – die wich-
tigste Zielgruppe der Verfasser von Lehrmitteln in Deutschland in 

Abb. 2: Ansicht der Stadt Venedig mit dem 
‚Teutschen Haus‘, das als Herberge und Waren-

lager für deutsche Kaufleute diente. 
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der Frühen Neuzeit. Das Projekt erfasste einen wesentlichen Teil 
der bislang noch unbekannten älteren Geschichte des DaF. Ziel 
war die Grundlegung einer Geschichte des Erwerbs und des Leh-
rens von DaF im westromanischen Sprachraum. 
Auf der Basis von Lehrmaterialien für den Erwerb des DaF wurden 
Corpora festgelegt, die die Beschreibung von Grundwortschätzen 
und Kerngrammatiken sowie von pragma-
tischen Normen und – in Teilbereichen – 
die Rekonstruktion von Erwerbsprogres-
sionen erlauben sollten. Dies machte 
Aussagen darüber möglich, welche Wort-
schätze und welche Bereiche der Gram-
matik des Deutschen im jeweiligen Zeit-
raum für zentral gehalten wurden. Er-
fasst wurden über 80.000 Wortformen, 
etwa 1.000 Phraseologismen und über 
6.600 Sätze und Satzäquivalente. 
Auf dieser Basis wurden auch erkennbare 
pragmatische Konzepte (Hinweise auf Ge-
sprächsführungs- und Kontaktstrategien, 
Höflichkeitsnormen u.ä.) erfasst. So 
konnten Hypothesen über strukturelle 
und erwerbspsychologische Konstanten 
aufgestellt werden. Das Projekt ermöglichte neue Einsichten in die 
geschichtliche Entwicklung der Beziehungen zwischen dem deut-
schen Sprachraum und der westlichen Romania. 
Förderung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft von Juli 
2000 bis Juni 2003.  
Wiss. Mitarbeiterinnen: Barbara Bruzzone M. A., Dr. Sandra Miehling. 
 

Abb. 3: Frontispiz eines 
italienisch-deutschen Voka-
bulars, gedruckt bei Marcel-
lo Silber (1514), auf dem ein 
Deutscher (li.) und ein Itali-

ener abgebildet sind. 
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2. Deutschlernen in den böhmischen Ländern vom 15. Jahrhundert 
bis 1918: eine teilkommentierte Bibliographie 

In Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Germanistik der Univer-
sität Olmütz/Olomouc (Prof. Dr. Libuše Spáčilová). 
Das Deutsche war vom 12. bis zum 20. Jahrhundert in den böhmi-
schen Ländern die wichtigste ‚moderne‘ Fremdsprache und neben 
dem Lateinischen das wichtigste Medium von Wissens- und Tech-
nologietransfer. Bis zur Vertreibung der Deutschen nach dem Zwei-
ten Weltkrieg waren Böhmen und Mähren in beträchtlichem Maße 
zweisprachig, viele Tschechen haben Deutsch (und viele Deutsche 
Tschechisch) gelernt. Die Geschichte des DaF in Böhmen und Mäh-
ren ist bisher nur punktuell erforscht. Böhmen und Mähren bieten 
– neben Italien und Polen – die umfangreichste Überlieferung, und 
die Tschechen gehörten zu den wichtigsten Zielgruppen der Verfas-
ser von Lehrmitteln für DaF in Deutschland. 
Das Projekt trug gedruckte Materialien zusammen, die zum Zwecke 
des Spracherwerbs vom 16. Jahrhundert bis zur Gründung der ers-

ten Republik (1918) 
entwickelt worden sind 

(Lehrbücher, Lerngram-
matiken, Sprachführer, 
Übungsmaterial für 
den Deutschunterricht 
für Tschechen). Das 
Projektergebnis ist eine 
teilkommentierte Bi-
bliographie zur Ge-

schichte des Deutsch-
lernens in den böhmi-
schen Ländern. Sie 

dokumentiert 499 Sprachlehrwerke, davon 42 aus dem 16., 14 aus 
dem 17. und 43 aus dem 18. Jahrhundert. Erfasst wurden mög-
lichst alle Auflagen einschlägiger Werke. Jedes Werk wurde nach 
folgenden Gesichtspunkten beschrieben: 

Abb. 4: Ein Tscheche erklärt einem deutschen Kauf-
mann den Weg. 
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a) Bibliographische Daten 
b) Paraphrase der Widmung (falls vorhanden) 
c) Angaben zur Zielgruppe 
d) Didaktisch-methodische Hinweise des Autors 
e) Aufbau des Werks (Struktur der Abschnitte/Lektionen) 
f) Lexikalische Domänen (Schwerpunkte des Wortschatzes) 
g) Grammatische Domänen (präsentierte Ausschnitte der 

Grammatik des Deutschen) 
h) Sachliche Domänen (alltagspraktische, technische, religiöse, 

philosophische, soziale, ökonomische Themen) 
 
Förderung durch den Beauftragten der Bundesregierung für Kultur 
und Medien vom Juli 2000 bis zum Juni 2001. Die Projektergeb-
nisse wurden 2002 publiziert (GDF Bd. 2, s. S. 31). 
Wiss. Mitarbeiter: Dr. Vladimír Spáčil in Olmütz/Olomouc, Dr. Hol-
ger Klatte in Bamberg. 
 

3. Das Bild der Tschechen bei den Deutschen 

In Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Germanistik der Univer-
sität Olmütz/Olomouc (Prof. Dr. Inge Fialova). 
Vom Mittelalter bis 1945 lebten Tschechen und Deutsche in engem 
Kontakt miteinander. Die deutsche Ostsiedlung bewirkte, dass sich 
in Böhmen und Mähren die Bevölkerung der meisten Städte aus 
Deutschen und Tschechen zusammensetzte. Diese Nachbarschaft 
war für den Wissens- und Technologietransfer sowie für den kultu-
rellen Austausch zwischen den beiden Bevölkerungsgruppen von 
großer Bedeutung. Das Aufeinandertreffen zweier Sprachen und 
Kulturen hat aber auch zu Missverständnissen und Konflikten ge-
führt. Das Nebeneinander von Tschechen und Deutschen wurde 
zudem immer wieder durch politische und religiöse Auseinander-
setzungen gestört, am nachhaltigsten durch die Katastrophen der 
Jahre 1938 bis 1945/46.  
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Ein Grund für ethnische und sprachliche Missverständnisse und 
Konflikte sind kollektive Vorurteile, die die eine Seite von der je-
weils anderen hegt, die ‚Nationenbilder‘. Das Projekt erforschte das 
Tschechenbild der Deutschen und das Ansehen der tschechischen 
Sprache von den frühesten Belegen bis 1918.  
Drei Typen von gedruckten 
Quellen, in denen einschlä-
gige Aussagen enthalten 
sind, wurden ausgewertet: 
politische und religiöse 
Quellen (Chroniken, Erlas-
se, Dekrete, Predigten, reli-
giöse Traktate), literarische 
Quellen (v. a. im Zeitraum 
1700-1918) und Sprachlehr-
werke (Lehrbücher, Sprach-
führer, Übersetzungsmaterial 
für den Deutschunterricht 
für Tschechen). 
Das Projekt suchte nach Erklärungen dafür, wie und warum solche 
Einstellungen in den vergangenen Jahrhunderten entstanden sind, 
wie sie sich verändert haben und welche Ereignisse oder Entwick-
lungen dafür relevant waren. Dazu wurden über 400 einschlägige 
Texte nach einem festgelegten Fragenkatalog analysiert; beispiels-
weise wurden Aussagen über die soziale Stellung oder über das 
Aussehen der tschechischen Figuren erfasst. Die Bibliographie ist 
als Datenbank im Internet zugänglich unter http://as.ger-
manistika.cz/.  
Förderung durch den Beauftragten der Bundesregierung für Kultur 
und Medien vom Oktober 2001 bis zum September 2002. 
Wiss. Mitarbeiter: Prof. Dr. Jörg Krappmann in Olmütz/Olomouc, 
Dr. Holger Klatte in Bamberg. 

Abb. 5: Michel: „Jetzt, Wenzel, reden wir zwei 
einmal miteinander …“ 

Wenzel: „Is scho recht, aber nur böhmisch!“ 
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4. Johann Ernst Glück, die baltische Frühaufklärung und die Anfän-
ge des höheren Schulwesens in Russland 

Die Geschichte des Fremdsprachenunterrichts ist immer auch die 
Geschichte der Fremdsprachenlehrerinnen und -lehrer. Sie haben 
mit ihrer Sprachbegabung und Sprachbegeisterung Wichtiges für 
die Kulturgeschichte des eigenen Landes und oft auch fremder 
Länder geleistet. Sie selbst sind jedoch bedauerlicherweise meist im 
Schatten der Geschichtsschreibung geblieben – man schätzt 
sprachliche Bildung und Vielsprachigkeit, missachtet aber oft die-
jenigen, die sie bewirken. 
Johann Ernst Glück wurde 1654 
in Wettin bei Halle geboren. Er 
studierte Theologie in Wittenberg 
und Leipzig. Danach ging er nach 
Livland, das im späten 17. Jahr-
hundert zum schwedischen Reich 
gehörte. Um seinen Beruf als 
Pastor ausüben zu können, lern-
te er Lettisch und Russisch. Mit 
Unterstützung des Generalsuper-
intendenten Johannes Fischer 
und des schwedischen Königs 
Karl XI. fertigte er innerhalb von 
acht Jahren die erste Überset-
zung der Bibel aus den Urspra-
chen ins Lettische an, was einen 
Meilenstein in der Kulturgeschichte Lettlands darstellt, vergleich-
bar dem, was Luther für die Deutschen und das Deutsche bedeu-
tet. Glück bemühte sich auch um die Bildung und Aufklärung der 
unterdrückten lettischen Landbevölkerung, namentlich der Kinder: 
Er war der Gründer der ersten lettischen Bauernschulen. 1702 
wurde er durch russische Truppen unter entwürdigenden Umstän-
den gefangengenommen und samt seiner Familie nach Moskau 
verschleppt. Dort bot er dem russischen Zaren Peter I. seine Diens-

Abb. 6: Pastor Johann Glück (1654-
1705)
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te an und wurde mit der Gründung des ersten Gymnasiums in 
Moskau beauftragt. In dieser Schule konnten russische Kinder au-
ßer Latein, Französisch, Deutsch und Schwedisch auch Geogra-
phie, Geschichte, Philosophie und das Reiten erlernen. Glück hat 
deutsche Schulbücher und einige Werke Comenius’ ins Russische 
übersetzt. Er starb 1705 in Moskau.  
Trotz der großen Bedeutung seiner sprachlichen und volkserziehe-
rischen Leistungen existierte bislang keine Biographie dieses Früh-
aufklärers und Sprachlehrers auf Deutsch. Diese Lücke wurde 
durch dieses Projekt geschlossen. Die Publikation macht zudem 
einige Briefe Glücks erstmals im Druck zugänglich. 
Förderung durch die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur 
und Medien vom September 2002 bis zum August 2003. Die Pro-
jektergebnisse wurden 2005 publiziert (FGG Bd. 1, s. S. 27).  
Wiss. Mitarbeiterin: Dr. Ineta Polanska. 
 

5. Deutschlernen in den polnischen Ländern vom 15. Jahrhundert bis 
1918: eine teilkommentierte Bibliographie  

In Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Konrad Schröder, Universität 
Augsburg.  
Dieses Projekt schloss an Projekt 2 an: Auch hier ging es um die 
bibliographische Erfassung der Materialien für den Erwerb des DaF 
in einem bestimmten Sprachraum. 
In Polen war das Deutsche auf der jeweiligen Stufe der Sprachent-
wicklung seit dem 12. Jahrhundert die wichtigste ‚moderne’ 
Fremdsprache und neben dem Lateinischen das wichtigste Medium 
von Wissens- und Technologietransfer. Die Städtegründungen und 
die Expansion des Deutschen Ordens breiteten das Deutsche im 
polnischen Sprachgebiet aus. Bis zum Untergang der polnischen 
Adelsrepublik 1795 waren die westlichen Landesteile Polens in be-
trächtlichem Maße zweisprachig. In der Zeit der Teilungen wurde 
die polnische Bevölkerung im preußischen Anteil in erheblichem 
Umfang, im österreichischen Anteil teilweise und im russischen 
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Anteil in den Bildungsschichten 
zweisprachig, was bedeutet, dass 
im gesamten Zeitraum von zahl-
reichen Polen Deutsch (und von 
vielen Deutschen Polnisch) gelernt 
worden ist.  
Das Projekt erfasste gedruckte Ma-
terialien (16.-20. Jahrhundert) in 
polnischen und deutschen Biblio-
theken und Archiven (Lehrbücher, 
Lerngrammatiken, Sprachführer, 
Übungsmaterial für den Deutsch-
unterricht für Polen). Der Untersu-
chungszeitraum reicht bis zur Wie-
dergründung der polnischen Re-
publik (1918). Das Arbeitsergebnis 
ist eine teilkommentierte Bibliogra-
phie zur Geschichte des Deutsch-
lernens in den polnischen Ländern, 
die einen wesentlichen Aspekt der 
gemeinsamen Geschichte von Polen 
und Deutschen erstmals systema-

tisch erschließt. Sie ergänzt die Bibliographie zu den böhmischen 
Ländern und führt sie fort. 
Förderung durch die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur 
und Medien von April 2004 bis Juli 2005. Die Projektergebnisse 
wurden 2007 publiziert (FGG Bd. 2, s. S. 27).  
Wiss. Mitarbeiterinnen: Dr. Yvonne Pörzgen (Bamberg), Marcelina 
Tkocz (Augsburg). 

6. Deutschlernen in Rußland und in den baltischen Ländern vom 16. 
Jahrhundert bis 1941: eine teilkommentierte Bibliographie 

Deutsch (Nieder- und Hochdeutsch) auf der jeweiligen Stufe der 
Sprachentwicklung ist seit dem 13. Jahrhundert in Estland und 

Abb. 7: Frontispiz eines Dictionari-
us (1566), Autor vermutlich Joan-

nes Cervus, Nachdruck der Ausgabe 
von 1532 
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Lettland die wichtigste ‚moderne‘ Fremdsprache und neben dem 
Lateinischen das wichtigste Medium für den Erwerb und Aus-
tausch von wissenschaftlichen und technischen Kompetenzen. In 
Russland und Litauen wurde es im 16. Jahrhundert zur wichtigs-
ten ‚westlichen‘ Fremdsprache nach dem Polnischen. Städtegrün-
dungen, die Expansion des Deutschen Ordens und die Hanse ver-
breiteten das Deutsche im estnischen, livischen und lettischen 
Sprachgebiet. Nach Russland drang das Deutsche – nach frühen 
Kontakten über Hanseniederlassungen in Novgorod und Pskov – im 
16. und 17. Jahrhundert über die im Deutschen Reich angeworbe-
nen und über die in den nordischen Kriegen verschleppten Deut-
schen. Nachdem Peter I. Livland und Estland erobert hatte, verfüg-
te die russische Krone mit den Baltendeutschen über deutschspra-
chige Untertanen, die wesentlich zur staatlichen Entwicklung 
Russlands beitrugen. Im Großfürstentum Litauen war der deutsche 
Einfluss geringer; entsprechend weniger war das DaF dort verbrei-
tet. In Preußisch-Litauen fungierte das Deutsche bis weit ins 
19. Jahrhundert unangefochten als Bildungs- und Prestigesprache. 
Im gesamten Zeitraum wurde von vielen Esten, Liven, Letten, Li-
tauern und Russen Deutsch gelernt. Gedruckte Lehrbücher des 
Deutschen für Russen existieren seit dem frühen 18. Jahrhundert, 
aus der Zeit davor sind handschriftliche Sprachlehrmaterialien 
überliefert. Die Beleglage bei den Lehrmaterialien für Esten, Letten 
und Litauer ist schlechter; gedrucktes Material gibt es erst im 19. 
Jahrhundert. In den protestantischen Gebieten des Baltikums 

Abb. 8: Stadtansicht von Dorpat
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spielten die Schulgründungen evangelischer Pastoren eine Rolle bei 
der Verbreitung des Deutschen, in den katholischen Gebieten die 
Schulen der Jesuiten (in denen aber das Polnische bis zum Ende 
des 18. Jahrhundert die wichtigere moderne Fremdsprache war).  
Das Projekt erfasste Vokabellisten, Wörterbücher, Sprachführer, 
Lehrbücher, Lerngrammatiken für den Deutschunterricht für die 
genannten Nationen. Der Untersuchungszeitraum reichte vom 
16. Jahrhundert bis zum Beginn des deutsch-sowjetischen Krieges 
(1941). Das Projektergebnis ist eine teilkommentierte Bibliographie 
zur Geschichte des Deutschlernens in den baltischen Ländern und 
in Russland. Sie erschließt die Gesamtheit der Hilfsmittel zum Er-
werb einer wichtigen Fremdsprache (Russland, Litauen) bzw. eines 
gemeinsamen Kommunikationsmittels (Est- und Livland) erstmals 
systematisch. Das Projekt führte die Bibliographien zu den böhmi-
schen und zu den polnischen Ländern fort. 
Förderung durch den Beauftragten der Bundesregierung für Kultur 
und Medien. Laufzeit: Dezember 2006 bis August 2008. Die Pro-
jektergebnisse wurden 2009 publiziert (FGG Bd. 6, s. S. 28). 
Wiss. Mitarbeiter/innen: Dr. Yvonne Pörzgen, Tanja Fichtner M.A., 
Dipl.-Germ. Rolf Lenhart. 

7. Fremdsprachenerwerb und Fremdsprachenkompetenz in deut-
schen Städten des Spätmittelalters und der Frühen Neuzeit 

In Zusammenarbeit mit den Lehrstühlen für Neuere Geschichte 
(Mark Häberlein, Bamberg) und für Didaktik des Englischen (Kon-
rad Schröder, Augsburg). 
Das Projekt erarbeitete eine Bestandsaufnahme der Zielsetzungen, 
Strategien und Maßnahmen spätmittelalterlichen und frühneuzeit-
lichen Fremdsprachenerwerbs in zwei großen süddeutschen Städ-
ten. Ausgangspunkt war die Frage, inwiefern das Erlernen und der 
Gebrauch von Fremdsprachen im gesellschaftlichen Leben von Be-
deutung waren. Durch die Bearbeitung archivalischer und ge-
druckter Quellen (Kaufmannsbriefe, Ratsprotokolle, Lehrwerke und 
Grammatiken) wurde der Fremdsprachenerwerb und -gebrauch in 
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den Reichsstädten Augsburg und Nürnberg rekonstruiert. Im Mit-
telpunkt stand dabei die Sprachvermittlung in den Städten selbst, 
d. h. das institutionalisierte Lernen in Schulen sowie die Rolle der 
Sprachmeister. Dabei war von Bedeutung, welche Lehrwerke in den 
beiden Städten entstanden sind, gedruckt und verwendet wurden. 
Ein zentraler sozialer Ort, an dem der europaweite Austausch von 
Wissen, Ideen und Qualifikationen stattfand, war seit dem Spät-
mittelalter das Lernen und Lehren des Deutschen als Fremdspra-
che und das Lehren und Lernen anderer Sprachen durch Deut-
sche. Die wirtschaftlich und kulturell bestens mit anderen Sprach-
räumen vernetzten Reichs-
städte Augsburg und 
Nürnberg sind aufgrund 
der guten Quellenlage her-
vorragend geeignete Unter-
suchungsgegenstände. 
Das Teilprojekt der AGDaF 
befasste sich mit der 
Sammlung und der biblio-
graphischen und linguisti-
schen Auswertung von 
Lehrwerken und Hilfsmit-
teln für den Unterricht in 
den modernen Fremdspra-
chen, die bis 1806 in 
Nürnberg und Augsburg 
verfasst und/oder ge-
druckt worden sind. Es 
untersuchte die Zielgrup-

pen solcher Lehrwerke, die 
Lehrmethoden, die sie ver-
wendeten, die grammati-
schen, lexikalischen, pragmatischen und „landeskundlichen“ 
Schwerpunkte des Unterrichts und die Personen, die solche Lehr-

 
Abb. 9: Sprachbuch von Matthias Kramer, 

Nürnberg 1694 
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werke verfasst, bearbeitet oder kopiert haben: die Sprachmeister. 
Die Lehrwerke, Leitfäden, Nomenklatoren und Grammatiken, die 
diesem Unterricht zugrunde lagen, wurden vor dem Hintergrund 
des grammatischen und lexikologischen Wissensstandes der jewei-
ligen Zeit analysiert und kommentiert. 
Förderung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft. Laufzeit: 
Oktober 2008 bis April 2011. Die Projektergebnisse werden 2013 
publiziert (FGG Bd. 10, s.S. 30). 
Wiss. Mitarbeiter/innen: Magdalena Bayreuther M.A., Dipl.-Germ. 
Amelie Ellinger (bei Prof. Glück), Judith Walter (bei Prof. Schröder), 
Johannes Staudenmaier M. A. (bei Prof. Häberlein). 

8. Deutschlernen in Ungarn vom 15. Jahrhundert bis 1920: eine teil-
kommentierte Bibliographie 

Seit der Gründung Ungarns durch König Stephan I. (1000 n. Chr.) 
und der Christianisierung des Landes spielten die deutsche Spra-
che und die deutschsprachigen Länder eine wichtige Rolle in Un-
garn: Der deutsche Kaiser Heinrich II. war der Schwager König Ste-
phans I., die Christianisierung erfolgte von Passau, Salzburg und 
Bamberg aus. 
Vor allem die Städtegründungen und später die habsburgische 
Rückeroberung Ungarns von den Osmanen breiteten das Deutsche 
im ungarischen Sprachgebiet und in den Siedlungsgebieten der 
zum Königreich Ungarn gehörenden nicht-magyarischen Völker 
(v. a. Kroaten, Slovaken, Ukrainer, Rumänen) aus. Nach der Rück-
eroberung Ungarns durch die Habsburger im 17. und 18. Jahr-
hundert wurden einige weitgehend entvölkerte Landstriche mit 
Neusiedlern aus Deutschland „peupliert“ (Donauschwaben, Bana-
ter Schwaben). 
Das Projekt erfasste gedruckte Materialien (Lehrbücher, Lern-
grammatiken, Sprachführer, Übungsmaterial für den Deutschun-
terricht) aus dem Zeitraum vom 16. Jahrhundert bis zum Ende des 
Ersten Weltkriegs (1919/20). Die spätmittelalterliche lateinisch-
volkssprachliche Glossen- und Vokabular-Tradition soll beachtet, 
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aber nicht systematisch berücksichtigt werden. Arbeitsergebnis ist 
eine teilkommentierte Bibliographie zur Geschichte des Deutsch-
lernens in Ungarn. Sie erschließt erstmals einen wesentlichen As-
pekt der gemeinsamen Geschichte von Ungarn, Österreichern und 
Deutschen, nämlich die Gesamtheit der Hilfsmittel zum Erwerb 
eines gemeinsamen Kommunikationsmittels.  
Die Projektergebnisse werden 2013 in der Reihe „Schriften aus der 
Fakultät Geistes- und Kulturwissenschaften der Otto-Friedrich-
Universität Bamberg“ im Universitätsverlag Bamberg publiziert. 
Förderung durch den Beauftragten der Bundesregierung für Kultur 
und Medien Laufzeit: März 2009 bis Dezember 2010. 
Wiss. Mitarbeiter/innen: Dipl.-Germ. Rolf Lenhart und Dipl.-Germ. 
Maria Stratemeier in Bamberg, Dr. Teofil Kovács in Debrecen. 

9. Kulturkontakt und Wissenstransfer im 18. Jahrhundert: Erwerb, 
Verwendung und Funktionsspektren der Fremdsprache Deutsch 

Dieses Projekt beruhte auf einer Förderung besonderer Art. Die 
Fritz-Thyssen-Stiftung verlieh Prof. Glück 2010 in Rahmen ihres 
Programms „Pro Geisteswissenschaft“ ein Stipendium im Förder-
schwerpunkt „Opus Magnum“. Er konnte sich vom September 
2010 bis zum März 2012 zu Forschungszwecken beurlauben lassen 
und sich ganz der Projektarbeit widmen. 
Gegenstand des Projekts war die Geschichte des Erwerbs von 
(Hoch-) Deutsch als Fremdsprache in Europa im 18. Jahrhundert 
und seine Funktionen in gesamteuropäischen Austauschprozessen 
und Transferbeziehungen. Es setzte seine Untersuchung „Deutsch 
als Fremdsprache in Europa vom Mittelalter bis zur Barockzeit“ 
(2002) für die Zeit zwischen 1700 und 1815 fort. Grundlagen der 
Untersuchung waren Lehr- und Gesprächsbücher, Grammatiken, 
Glossare und Wörterbücher, aber auch die spontane oder zitierende 
Verwendung der Fremdsprache Deutsch in Reiseberichten, Biogra-
phien, Briefen und anderen Gattungen von Quellen, Berichte über 
den Erwerb von DaF und über die Kommunikation zwischen 
deutschsprachigen Personen und Personen anderer Muttersprache. 
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Das Projekt ermöglichte neue Einsichten in die Beziehungen zwi-
schen den Sprachräumen Europas und vertiefte das Verständnis 
für die besonderen Beziehungen des deutschen Sprachraums im 
Zentrum Europas zu den benachbarten Sprach- und Kulturräu-
men. 
In der sprachraumüberschreitenden Kommunikation mit West- 
und Südeuropa spielte das Deutsche im 18. Jh. keine große Rolle; 
man lernte in Italien und auf der Iberischen Halbinsel nur selten 
Deutsch. Die Produktion von Lehrbüchern und zweisprachigen 
Wörterbüchern erreichte allerdings in Frankreich eine stattliche 
Anzahl von Titeln (und Auflagen); eine wichtige Interessentengrup-
pe waren dort Soldaten. In Nord-, Mittel- und Osteuropa war das 
(Hoch-) Deutsche die dominierende (und am meisten gelernte) Ver-
ständigungssprache. Dort wurde die Mehrzahl der „auslandsger-
manistischen“ Grammatiken und Wörterbücher der Fremdsprache 
Deutsch gedruckt.  
Die bäuerliche Auswanderung Deutscher in den Osten der Donau-
monarchie und nach Russland hatte keine große Auswirkung auf 
die Verbreitung der Fremdsprache Deutsch. Die „Stadtdeutschen“ 
in St. Petersburg und Moskau, die k. k. Beamten und Offiziere in 
den östlichen Städten der Donaumonarchie und die deutschspra-
chigen Bevölkerungsteile in den Städten Skandinaviens befestigten 
allerdings den Status der Fremdsprache Deutsch und trugen zu 
ihrer Verbreitung als Bildungssprache bei (nicht zuletzt unter den 
Juden Osteuropas). In Nordamerika wurde die Fremdsprache 
Deutsch zwar vereinzelt gelernt, spielte aber nur in den deutsch-
sprachigen Gemeinden eine Rolle als Verständigungssprache.  
Auch „inlandsgermanistische“ Verfasser von Grammatiken und 
Wörterbüchern hatten im 18. Jahrhundert Personen anderer Mut-
tersprache als Benutzer im Auge (z. B. Steinbach, Gottsched, Ade-
lung). Gottscheds „Sprachkunst“ ist bis heute diejenige deutsche 
Grammatik, die die meisten Übersetzungen in andere Sprachen 
erlebte und die vielfältigsten Umarbeitungen zu Schulbüchern er-
fuhr. Der früheste Hinweis auf akademischen Unterricht in der 
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Fremdsprache Deutsch in Deutschland stammt aus der Hohen 
Carls-Schule in Stuttgart aus der Zeit um 1780. Normalerweise 
wurde das Deutsche als Fremdsprache im Privatunterricht bei 
Sprachmeistern oder nach der „natürlichen Methode“ auf Reisen im 
deutschen Sprachgebiet erworben. 
Erscheint unter dem Titel „Die Fremdsprache Deutsch im Zeitalter 
von Aufklärung, Klassik und Romantik“ als Band 12 der Reihe 
Fremdsprache in Geschichte und Gegenwart (vgl. FGG Bd. 12, S. 30) 

Tagungen 

1. Die Volkssprachen als Lerngegenstände in Europa im Mittelalter 
und in der Frühen Neuzeit (Bamberg, 18.–19. Mai 2001) 

Thema des Symposions war die Frage, seit wann, wo und mit wel-
chen Mitteln das Deutsche als Fremdsprache gelehrt und von wem 
es gelernt wurde. Es ging um das Studium der Anfänge des 
Deutschunterrichts für Anderssprachige. Schwerpunkte waren die 
Anfänge des Deutschlernens im romanischen Sprachraum, in den 
böhmischen Ländern, in Dänemark und Schweden. Die Teilnehmer 
kamen aus Dänemark, Deutschland, Italien, Österreich und Tsche-
chien. 
Das Symposion wurde gefördert vom ZEMAS der Universität Bam-
berg, vom Universitätsbund Bamberg und von der Stadt Bamberg. 
Die Akten des Symposions erschienen 2002 (GDF Bd. 3, s. S. 31). 

2. Johann Ernst Glück (1654-1705). Tagung anlässlich des 300. To-
destages des Theologen, Übersetzers und Pädagogen (Halle/Saale, 
11.–13. Mai 2005) 

Gemeinsame Tagung des Interdisziplinären Zentrums für Pietis-
musforschung der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, der 
Franckeschen Stiftungen in Halle und der AGDaF. 
In den Forschungen der AGDaF spielte Johann Ernst Glück als 
Lehrer, Übersetzer und Schulgründer eine Rolle, etwa in ‚Deutsch 
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als Fremdsprache in Russland im 18. Jahrhundert‘ (GDF Bd. 1, 
s. S. 30). Daraus entwickelte sich das Projekt 4 ‚Johann Ernst 
Glück, die baltische Frühaufklärung und die Anfänge des höheren 
Schulwesens in Russland‘ (s. S. 9.). Die Tagung schloss an das 
Thema dieses Projekts an. Sie wollte den Übersetzer und Volkser-
zieher J. E. Glück in seinem Heimatland dem Vergessen entreißen 
und ihn auch in seiner Heimatstadt Wettin würdigen, wohin die 
Tagungsteilnehmer eine Exkursion unternahmen. Die Kooperation 
mit den Frankeschen Stiftungen und dem Zentrum für Pietismus-
forschung stellte diese Tagung auf ein solides Fundament 
interdisziplinärer und 
internationaler Koopera-
tion. Ein großer Teil der 
Referenten kam aus 
Lettland; der Kultusmi-
nister von Sachsen-An-
halt, Prof. Dr. Jan-
Hendrik Olbertz, und der 
lettische Botschafter in 
der Bundesrepublik 
Deutschland, Dr. Mār-
tiņš Virsis, sprachen zu 
den Teilnehmern. 
Aus dieser Tagung ent-
wickelten sich Bezieh-
ungen zwischen der Ge-
burtsstadt J. E. Glücks, 
Wettin, und der Stätte 
seines Wirkens in Livland, Marienburg/Alūksne. Anlässlich des 
Wettiner Burgfestes im Sommer 2005 besuchte der Bürgermeister 
von Alūksne mit einer kleinen Delegation Wettin. Bei diesem Fest 
wurde eine bronzene Gedenktafel für J. E. Glück enthüllt; sie ist an 
der Außenwand der lutherischen Stadtkirche angebracht.  
Die Akten der Tagung sind 2009 erschienen (FGG Bd. 4, s. S. 28). 

Abb. 10: Gedenktafel für Johann Ernst Glück 
an der Nikolaikirche in Wettin 
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3. Ein Franke in Venedig – Georg von Nürnbergs Sprachbuch (1424) 
und seine Folgen (Bamberg, 1.–2. Juli 2005) 

Wissenschaftler aus ganz Europa folgten der Einladung der AGDaF, 
um über Venedig als Schwerpunkt des Erwerbs von DaF im Mittel-
alter zu diskutieren. Die Referate befassten sich mit dem Umgang 
von Händlern und Reisenden des Mittelalters und der Frühen Neu-
zeit mit Fremdsprachenproblemen. Im Zentrum des Interesses 
stand das DaF: Seit wann gibt es fremdsprachlichen Deutschunter-
richt in Italien? Wer lernte DaF, und wie gestaltete sich der Unter-
richt? 
Venedig ermöglicht besondere Einblicke in die Lösung von Fremd-
sprachenproblemen im Mittelalter und der Frühen Neuzeit. Durch 
Handel zwischen Europa und der Levante florierte die Stadt, die 
dort tätigen Kaufleute betrieben Handel über viele Sprachgrenzen 
hinweg. Fremdsprachenkompetenzen waren dabei unerlässlich. Ein 
wichtiger Handelspartner war die Reichsstadt Nürnberg. So waren 
im „Deutschen Haus“ in Venedig, dem „Fondaco dei Tedeschi“, ne-
ben Augsburgern, Kölnern und Regensburgern am häufigsten Han-
delsleute aus Nürnberg vertreten. Auf dem Symposion wurde die 
Welt der deutschen Gewürz-, Stoff- und Schmuckhändler des spä-
ten Mittelalters lebendig.  
Handschriftliche Quellen beweisen, dass es in Venedig im 15. 
Jahrhundert institutionellen Deutschunterreicht gab. Das älteste 
heute bekannte Manuskript, das dem Unterricht im DaF diente, 
stammt aus dem Jahr 1424. Neben einem italienisch-deutschen 
Vokabular enthält es Handelsdialoge und Erklärungen zu verschie-
denen Bereichen der Grammatik. Der Verfasser der Handschrift ist 
nicht genannt, doch in den Dialogen ist von einem gewissen Georg 
(Iorg) die Rede. Dieser junge Mann aus Nürnberg betrieb in der Nä-
he des „Fondaco dei Tedeschi“ eine Schule für Wirtschaftsdeutsch. 
Georg von Nürnberg ist einer der ersten Unternehmer, der sein 
Geld damit verdiente, Anderssprachigen Deutsch beizubringen. 
Die Akten der Tagung sind 2006 erschienen (FGG Bd. 3, s. S. 27f.). 
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4. Fremdsprachenerwerb und Fremdsprachenkompetenz in deut-
schen Städten des späten Mittelalters und der Frühen Neuzeit (Bam-
berg, 6.–7. Juli 2007) 

Gemeinsame Tagung des Lehrstuhls für Neuere Geschichte (Prof. 
Häberlein) und der AGDaF. 
Nürnberg und Augsburg entwickelten sich im ausgehenden Mittel-
alter zu den maßgeblichen Wirtschaftszentren Mitteleuropas und 
zu Mittelpunkten kommerzieller, politischer und kultureller Netz-
werke, die ganz Europa umspannten. Bis ins 13. Jahrhundert hin-
ein wurde das Schrifttum in Verwaltung, Justiz, Diplomatie und 
Handel auf Lateinisch verfasst, danach übernahmen die Volksspra-
chen diese Rolle. 
Das Symposion befasste sich mit diesem Übergang: Wie wurden die 
Sprachkenntnisse erworben, die notwendig waren, um bei interna-
tionalen Kontakten kommunizieren zu können? Wie weit reichte die 
Sprachkompetenz Augsburger und Nürnberger Kaufleute, Handels-
diener, Handwerker und Ratsherren? Aufbauend auf dieses Sym-
posion entstand das DFG-Projekt „Fremdsprachenerwerb und 
Fremdsprachenkompetenz in deutschen Städten des Spätmittelal-
ters und der Frühen Neuzeit“ (s. S. 15f.). 
Die Akten der Tagung sind 2010 erschienen (FGG Bd. 7, s. S. 29). 

5. Wissenschaftssprachen in Geschichte und Gegenwart (Bamberg, 
15.–16. Oktober 2009)  

Die Beiträge enthalten Analysen und Stellungnahmen aus den 
Geistes- und Naturwissenschaften sowie der Medizin zur Rolle des 
Deutschen und anderer Sprachen als Medien der wissenschaftli-
chen Kommunikation in Geschichte und Gegenwart. Sie beschäfti-
gen sich mit der Entwicklung von Nationalsprachen hin zu Wissen-
schaftssprachen und den Gründen für ihren möglichen oder tat-
sächlichen Funktionsverlust im Zuge der Globalisierung. Beides – 
die Entstehung von Wissenschaftssprachen wie ihr Rückfall in die 
Bedeutungslosigkeit – geschieht im Kontext politischer, wirtschaft-
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licher und kultureller Entwicklungen und meist als Resultat einer 
(nicht nur) wissenschaftlichen Dominanz einer anderen Sprachge-
meinschaft. Was auch immer die Gründe für solche Entwicklungen 
sind, ihre Folgen reichen weit über die Frage des sprachlichen Usus 
hinaus, denn Sprachen sind mehr als ein Mittel zum Kommunizie-
ren von Inhalten.  
 
Inwiefern Wissenschaft an die Muttersprache(n) der Wissenschaft-
ler gebunden ist, die sie betreiben, ist eine weitere Frage, die hier 
kritisch erörtert wurde. 
Die Akten der Tagung sind 2011 erschienen (FGG Bd. 8, s.S. 29). 

6. Sprachliche Aspekte des Reisens in Mittelalter und Früher Neuzeit 
(Bamberg, 25.-26. November 2011) 

Tagung der Professur für Deutsche Sprachwissenschaft/ Deutsch 
als Fremdsprache der Universität Bamberg (Prof. Schulz) 
Die Tagung befasste sich, ausgehend von unterschiedlichen fachli-
chen Blickwinkeln und Bezugspunkten, mit Aspekten des Fremd-
sprachenlernens für Reisen und des Fremdsprachengebrauchs auf 
Reisen und nahm spezifische Sprachkontaktsituationen in den 
Blick. In diesem Rahmen wurden sprachliche Bedingungen einzel-
ner Reisetypen wie der Kavalierstour, der Bildungsreise oder der 
Missionsfahrt thematisiert, Strukturen und Bedingungen von 
Sprachlehrwerken erörtert, Fragen nach dem Wortschatz der Rei-
seberichte behandelt und die Rolle reisender Setzer und Drucker 
für den Variantenabbau im Buchdruck diskutiert. Die im Rahmen 
der Tagung eröffnete Ausstellung in der Staatsbibliothek Bamberg 
„Sprache unterwegs. Verständigung auf Reisen 1500–1800“ wird 
durch den Abdruck des Eröffnungsvortrags dokumentiert. 
Die Akten der Tagung erscheinen 2013 (FGG Bd. 13, s. S. 30). 



24 

7. Das Militär und die Sprachen vom Mittelalter bis in die Neuzeit 
(Bamberg, 13.-15. Juni 2013) 

Gemeinsame Tagung des Lehrstuhls für Neuere Geschichte (Prof. 
Häberlein) und der AGDaF 
In der historischen Forschung über Mehrsprachigkeit ist das Mili-
tär eine bisher wenig beachtete soziale Gruppe. Die Armeen der 
Frühen Neuzeit waren in den meisten Ländern Europas vielspra-
chige Soldtruppen. Die Führungen dieser Armeen mussten dafür 
sorgen, dass die interne Kommunikation auf Stabsebene gesichert 
war. Sie erreichten das entweder durch mehrsprachige Offiziere 
oder durch Dolmetscher (oder auch nicht).  
An den vielen Kriegsschulen, die seit dem 18. Jahrhundert aufka-
men, gehörten Fremdsprachen zum Ausbildungsprogramm. Es ist 
jedoch weitgehend unbekannt, wie solche mehrsprachigen Offiziere 
ausgebildet und eingesetzt wurden. In Zentrum des Interesses 
steht die Fremdsprache Deutsch, die im 18. Jahrhundert in den 
Armeen der deutschen Fürsten und Österreich-Ungarns, aber auch 
in Armeen außerhalb des römisch-deutschen Reiches als Kom-
mandosprache verwendet wurde (Dänemark, Russland) oder zum 
Ausbildungspensum gehörte (Frankreich, Schweden, Polen); doch 
sind auch andere (Fremd-) Sprachen von Interesse. Es stellen sich 
folgende Forschungsfragen: Wie sah dieser militärische Sprachun-
terricht aus? Welche besonderen Lehrmittel und Verständigungs-
hilfen wurden verfasst und verwendet? Wie wurden Sprachkennt-
nisse getestet? Wie wurden mehrsprachige Offiziere und Soldaten 
eingesetzt? Waren Fremdsprachenkenntnisse eine karriererelevante 
Qualifikation? Verliehen Fremdsprachenkenntnisse Prestige, er-
möglichten sie soziale Distinktion? 
Förderung durch das Zentrum für Mittelalterstudien der Universi-
tät Bamberg (ZEMAS) 
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Quellensammlungen der AGDaF 

Die AGDaF verfügt über eine kleine Sammlung von Kopien und 
Filmen von Sprachbüchern der älteren Zeit (teils Handschriften 
und historische Drucke, teils moderne Editionen), ebenso eine klei-
ne Sammlung von Kopien einschlägiger Forschungsbeiträge. Sie 
besitzt weiterhin eine Sammlung von Sprachbüchern und Lehrma-
terial für das Deutsche aus Großbritannien zwischen etwa 1850 
und 1960, die ihr 2003 von der Universität Sydney/Australien 
übergeben wurde (Sammlung Taylor). Diese Materialien sind zu 
Forschungszwecken zugänglich. Kopien dieser Materialien und der 
unveröffentlichten Qualifikationsarbeiten (s. S. 37.) können ange-
fordert werden (gegen Kostenersatz). Die Verzeichnisse sind auf der 
Internetseite der AGDaF einsehbar (www.uni-bamberg.de/germ-
lingdaf/agdaf/). 

Publikationen 

Fremdsprachen in Geschichte und Gegenwart. Herausgegeben von 
Helmut Glück und Konrad Schröder (Augsburg). 

Die Reihe versammelt Arbeiten, die sich mit dem Fremdsprachen-
lernen und dem Fremdsprachenunterricht vor allem im deutschen 
Sprachraum befassen. Der historischen Dimension wird dabei eine 
besondere Bedeutung zugemessen. Es handelt sich um eine 
sprachwissenschaftliche Reihe mit einem sprachgeschichtlichen 
und -soziologischen Schwerpunkt. Sie umfasst einerseits Studien 
zur ‚Karriere’ einzelner Sprachen als Fremdsprachen, andererseits 
solche, die sich auf Aspekte von kollektiven Spracherwerbs- und 
Sprachwechselprozessen beziehen. Sie ist nicht beschränkt auf 
grammatische, lexikologische und sprachpsychologische Fragestel-
lungen. Auch pragmatische (z. B. ‚sprachliche Etikette‘) und ‚in-
haltliche‘ Fragen (z. B. Nationenbilder) sind Untersuchungsgegen-
stände, ebenso sprachpolitische, -didaktische und -soziologische 
Themen.  
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Der thematische Rahmen der Reihe ist dadurch bestimmt, dass 
viele Sprachen auf den verschiedenen Stufen ihrer historischen 
Entwicklung von Anderssprachigen als Fremdsprachen erworben 
bzw. gelernt worden sind. In der klassischen Antike waren Grie-
chisch und Lateinisch die verbreitetsten Fremdsprachen, im euro-
päischen Mittelalter das Lateinische und das Französische, im 
Zeitalter des Humanismus und der Frühen Neuzeit außerdem das 
Italienische. Das Deutsche war seit dem Mittelalter im west- und 
südslavischen, nord- und westgermanischen sowie im ostseefinni-
schen und baltischen Sprachraum, aber auch in Ungarn und Sie-
benbürgen eine verbreitete Fremdsprache. Im 18. Jahrhundert kam 
der Sprachraum der ostslavischen Sprachen dazu, und seit dem 
19. Jahrhundert wird das Deutsche auch außerhalb Europas 
(Nord- und Südamerika, Japan, Afrika) in nennenswertem Umfang 
gelehrt und gelernt. Die Reihe ist aber auch für die ‚umgekehrte 
Perspektive‘ offen, nämlich für die Geschichte des Fremdsprachen-
lernens in Deutschland. 
Die Geschichte der europäischen Sprachkontakte ist relativ gut 
bekannt, namentlich im Bereich des Lexikons, aber Fragen des Er-
werbs und des Gebrauchs von Fremdsprachen spielen in ihnen 
keine Rolle. Ältere Wörterbücher, die Volkssprachen miteinander in 
Beziehung setzen, sind unter Spracherwerbsgesichtspunkten kaum 
erforscht. Die didaktische Lexikographie, die der Lehre von Fremd-
sprachen diente, und Lerngrammatiken (grammaticae minores) 
sind in der Forschung weithin unberücksichtigt geblieben. Die Rei-
he soll die Sprachgeschichte des Deutschen und anderer Sprachen 
um einen vernachlässigten Gesichtspunkt erweitern. Sie reagiert 
auf Forschungslücken, denn die sprachraumbezogene Sprachge-
schichtsschreibung machte bislang zumeist an den Sprachgrenzen 
Halt, und die Forschung über DaF war bisher nicht historisch aus-
gerichtet. Die Reihe erscheint im Verlag Otto Harrassowitz (Wiesba-
den). Dort ist ein Reihenprospekt erhältlich. 
Den Herausgebern steht ein wissenschaftlicher Beirat zur Seite, 
dem Csaba Földes (Erfurt), Mark Häberlein (Bamberg), Hilmar 
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Hoffmann (Frankfurt/M.), Barbara Kaltz (Aix en Provence), Jochen 
Pleines (Bochum), Libuše Spáčilová (Olmütz/Olomouc), Harald 
Weinrich (Münster) und Vibeke Winge (Kopenhagen) angehören. 

FGG 1: Helmut Glück und Ineta Polanska, Johann Ernst Glück 
(1654–1705), Pastor, Philologe, Volksaufklärer im Baltikum und in 
Russland. 2005. VIII, 264 Seiten, 10 Abbildungen. ISBN 978-3-
447-05173-6. 

Rezensionen: ABDOS-Mitteilungen 25, 2005, Nr. 2, S. 24. – 
Yvonne Pörzgen, in: Das Wort. Germanistisches Jahrbuch 
Rußland 2008, S. 239-242. – Michael Schippan, in: Jahr-
buch für die Geschichte Osteuropas 56, 2008, S. 297f. – An-
ja Wilhelmi, in: Nordost-Archiv N.F. XVI, 2007, S. 439-442. 

FGG 2: Helmut Glück und Konrad Schröder (Hg.), Deutschlernen 
in den polnischen Ländern vom 15. Jahrhundert bis 1918. Eine 
teilkommentierte Bibliographie. Bearbeitet von Yvonne Pörzgen und 
Marcelina Tkocz. 2007. XLVIII, 271 S. ISBN 978-3-447-05471-3. 

Rezensionen: Camilla Badstübner-Kizik, Edmund Kizik, in: 
Kwartalnik Historyczny Rocznik CXVII, 2010,1, S. 97-101 – 
Renata Budziak, in: Convivium. Germanistisches Jahrbuch 
Polen 2008, S. 476-480. – Michael Ewert, in: Zielsprache 
Deutsch 35, H. 1, 2008, S. 103-106. – ABDOS-Mitteilungen 
27, 2007, Nr. 2, S. 40. – Andrzej Katny, in: Glottodidactica 
XXXVI, 2010, S. 273-275. – Ryszard Lipczuk, in: Germanis-
tik 49, 2008, Heft 3-4, S. 545. 

FGG 3: Helmut Glück und Bettina Morcinek (Hg.), Ein Franke in 
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